
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 16 (1890)

Heft: 3

Artikel: Die Maturität : Rede des Primaners Hans Jergeli an die schweizerische
Nation

Autor: Jergeli, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-429058

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-429058
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9leue %i)catet.
2? on (Sut ait a 9ßampottuu ta.

Sas finbe ich febr ridjtig.
Uebcrbauut fann ich nicht be=

greifen, roie man bie mobetnen ïheatet
fo langroeilig bauen lann. Gê ift
fein ©tnl, fein ßbicf, fein ©efdjmacf

barin. älm beften, man fdjreibt
feine Slrdjiteften < Goncurrenj aus,
benn biefe Seute netfiebcn eê eben

nidjt; fte fommen immer roieber mit

benfelben genftctn, Säulen, SLhüten,

Stögen u. f. ro. «Kein, man ner=

anftalte eine ©djneibetinnen: Son=

furrettj. ÏDtein le^teê SBintetfleib

id) fage 3bnen, gottoolll Gë tft

non ber erften Sitefttice eineê gtofeen

Sonfeftionêgefdjâfteë jugefebnitten. 3$ fe£)e batin ohne mir fdjmcidjeln

ju rooUen sum Verlieben auê. SBenn nun biefe Sireftrice einen 3!heater=

plan auftreiben mödjte, ©te roütben einfadj nidjt glauben, bafj fo etroaê

©rofeartigeê eyiftitt.
Sahingegen bie innere Gintidjtung beê ïbeaterë ift gegenroättig ganj

fcbänblid). «Nehmen roir j. 33. baê gonet, eê ift getoöbnltdj ein grofeet «Kaum,

in roeldjem ftdj alle ftofeen unb brängen, unb Qeber ftfbt ben Slnbern an

unb madjt feine 33emettungen batüber, roie er angezogen ift unb mit roem

er fpridjt. SBäre eê nidjt richtiger, lauter fleine «Jîifdjen einjuridjten, roo man

ganj unbeobadjtet ift?
Sann bie ÏSufjne. Gë ift ja eine offenbare îbatfadje, bafe bei ben

meiften ©tücfen ber Snfjalt roeniger inteieffitt alê bie ©arberobe ber ©djau=

fpielerinnen. SBenn eê nun hoch fommt, roedjfelt bie erfte §elöin am ganjen
«ilbenb brei= biê nietmal ihte toilette. SBaê aber nidjt beliebigen fann.

«2lm beften roäre eë, roenn bie eine Hälfte ber Sühne fo eingerichtet roütbe,

bafi ba eine beftänbige Siuëfteliung Der ©atberobe beë roeiblidjen Stjeileê ber 3Dtits

glieber ftattfinben, roo man hingeben unb ftdj in DJÎufee all eê anjehen fann.

Gnblid) aber ber 3ufdjauerraum. 3dj roat fdjon immer empört, bafe

mitunter gejijcbt rourbe, roenn bie ©cbattfpieterinnen getabe am g»jcbmatt=

nollften gefleibet roaten. Dîan richte alfo unter jebem 3ufcbauerftg eine Sßer=

fenfung ein. Dlebmen roit an, eê roirb gejifdjt. Sie Silleteurê meiben bem

«Jtafcbinenrneifter, «Tit. 121-7 im «Parquet, Dtt. 35 unb 42 im parterre

jifeben. Set «Dîeiftet btüdt im SSetfenfungëraum auf bie mit ben betteffenben

«Jhtmmetn nerfeheneu Snöpfe unb bic unliebfamen 3'idjet ftnb oerfd)rounben,

Saë finbe td) fef)t tid)tig. E. P.

$8 o r w e b e ii.
Set ©eift bet «Jtepublif get)t um in eutopä'jdjen Sanben ;

Gë gittert fd)on bie Réaction unb füllet fidj in Sbanben,

Saê Sßolt roill feinen Sönig met)t unb feinen Çof etnäbten,
Gê fann ben alten «Diummenfchauj fut tljeuteê ©elö entbebten.

Staftlien, eë begann ben Slanj bort brüben überm Dïeere,

Ülud) in Gutopa fdjon etfteljn ïRepublifanetbecre,

3n Portugal, in ©panien aud), ba ftädjjen fdjon bie SHaben,

Sê taèt bie fdjroete «Jïotfj ber 3eit u»b roill iljr Opfet tjaben.

Ein neues
Der Zar lebt herrlich in der Welt,

Er herrseht allmächtig von dem Beit

Bis zu Sibiriens Wüstenei'n

0 selig, so ein Zar zn sein.

Enropa's ganze Fürstenschaar

Drückt ihm die Hand, dem grossen Zar,
End räuchert ihm mit Schmeichelei'n

0 selig, so ein Zar zu sein.

Und wenn er mit der Knute droht,
So flehen sie zn ihm devot:

Lieb Väterchen, halt ein! halt ein!"
0 selig, so ein Zar zn sein.

Mit Menschenleben er nicht kargt,
Jahr ans, Jahr ein viel Hundert sargt
Er in Sibiriens Eisfeld ein

0 selig, so ein Zar zu sein.

Erbarmen weder Weib noch Kind

Beim grossen Todtengräber find't.

Zarenlied.
Sie müssen wandern, Reih'n an Reih'n,
0 selig, so ein Zar zu sein.

Und wenn sie jammern ob der Noth,

So schiesst und würgt man sie zu todt,
Haut sie in Stücke, Gross und Klein

0 selig, so ein Zar zu sein!

Er ist ja edel" von Natur,
Thut Alles diess gezwungen nur:
Gerechtigkeit muss ja gedeih'n
0 selig, so ein Zar zu sein.

Bei allem Zwang indessen litt
Bis jetzt noch nie sein Appetit.
Er schwärmt dabei im feinsten Wein

0 selig, so ein Zar zu sein.

Doch wenn am Todbett dieses Zar'n
Vom Eisfeld dort die Geistersehaar'n

Vergeltung" einst in's Ohr ihm schrei'n,
Da möcht' ich doch der Zar nicht sein.

Sie aJiatuntät.
9tei>e beê SßrtmauerS £<wS Scroti an bie ïdnt»cijcrlï<ï)c Station.

SBtübet, ©enoffen!
Dïeulidj tjaben bie «Braftlianer ben glänjenbften

SBeroeiê ifjtet SBeitficbtigfeit unb praftifdjen 33e=

tedjnuna an ben Sag gelegt, ©ie tjaben fidj

empört baë flang mobetn; fie Ijaben ben Saifer

geftütjt baë flang tepublifanifdj; fte regieren

ftdj felbft baê offenbart ben freiheitlichen

Gtjaratter beê 2lmetifanetê ; fie Ijaben aber aud)

bie «Dtaturität abgefdjafft unb baê nenne id) baë

rounbetoollfte DJÎotgenbâmmetn einet neuen Gpodje,

ben tjodjiten ïtiumpb ber gteiheit!

£)öte, fcbroeijerifdjeê SBolf Sie «JJÎaturitât haben fie brüben über SSotb

geroorfen unb mit ben unnüßen 3eugniffen beijten fie bie ©taatêlofomotioe

unb in fältern SRegionen bie Oefen ein. Rein 3>°ang oem ©enie!* lautet

itjr tjettlidjet SBablfptudj. Sein Qroana, bem ©enie !" tufen fie übet bie

fäufelnben «Sogen nadj Gutopa abet baê SBott »erhallt im unenblidjen

Occan unb roirb auf bem geftlanbe beë gorttfdjtitteê oon ben ©raubätten

fdjmätjlid) netböbnt. Unb felbft roit, bie ©ohne bet gteifjeitsmuttet, nets

mögen bei biefem ftoljeu 3tuêbrud, bet roie ein 3"ubet roirft, nut unter

btürfenben Letten ju feufjen. Seine 9J!atutität tjettlidjet ©ebanfe Soft»

lidjet SBunfdj Seine ÜJiatutität Seine Slaufut Seine Genfut SBir

jdjroelgen im Rimmel, roenn roit eê erreidjeu unb unê follte eê nidjt

möglidj fein, roenn es bie «Dlutatten netmodjten?

SBaê tft bie ÜJiatutität Gine dual, tine göltet, ätget alë bie ^nfluenja
unb fdjtedlidjet alê btei Sage 3u4tijauë. Siefet 3n">ng*jode ju lieb mufe

bet junge ©eletjtte fdjanjen, odjfen, fdjroißen, jammern, roetjefiagen unb

ftägt man einen Abiturienten nadj bem ßjamen, roaê ib,m bie langen ©tun»

ben nädjtlidjer SUtbeit eingettagen tjaben, fo jeigt et nad) bem îluêljângefdjilb

eineê betannten £>aufcê unb mutmelt Sutft!" S3on allet SBeisl)eit ift ib,m

nid)të geblieben. Sen 3nt)Qll bei SSietfjumpenë berechnet et mit bem ©e=

fübl obne Sittel unb ©eometetie ; bie Slaffifet roirft et in'ê geuet, notan

bie beutfdjen Uebetfefcungen bes §omer unb §otaj unb Dîadjtê jroei Übt

fdjlägt et aüe feine etleruten Behauptungen über St)namit unb ©Icidjgeroicljt

mit unttügltdjen, ptaftifdjen SBeroeifen auê bem gelöc.

SBaê ift bie Dtaturität? Sine fptöbe Stfinbung nön [uftfdjnappenben

©ttoljföpfen, bie ein papierener ©elefjttenfdjimmet umfttablt. 9tein! ©d;roeijer=

nolf Su baft biefeê Ungeheuer ntdjt geboren. Su ahnft faum, roaê gutdjr=

bareë l)inter bem ftemblänbijchen Ülamcn fteeft, roelche ©taufamfeit auê ben

biefebejüßlidjen Slaufeln unb Sîeglementen gloßt. 3d) rathe Sit, nur einmal

einem Slbitutienteneyamen beijuroohnen unb Su roirft bis in'ê 2Jiatf Seiner

©eele erfdjaubetn, roenn Su baê Gntfeßen auf ben abgejebtten ©eftchtetn bet

©eptüften unb baê hohnlächeln auf ben Sippen bet Sßtüfenben bemetfft. gott
mit il)t! Sie DJiatutität, bie unë roie ein mittelaltetlidjeê ©efpenft netfolgt

mufe roeg, mufe netnidjtet roetben! §ilf unê, fteiet §itte! §ilf unë, btaoet

SBauet! 2ltbeiter, SBütger, SutdjgefaQene, uetfannte ©enie'ê netpönte ©eifter,

helft unë, helft uns

fragen unb Antworten.

Sie ©alutiften in ©enf madjen in bet Stahe meiner SBohnung folchen

©fanbal, bafe ich Slbenbê nie einfchlafen fann. SBaê thut man bagegen?"

3t. 9JÎ. auê ©enf.

Dltttel gegen ©alutiften ftnb jut 3*it noch nicht erfunben. Sßetfuchen

©ie eê einmal, tingê um baê §eulëgebâube petftfdjeê 3nfettenpul»et ju ftteuen.

*
3dj habe etft btei DJîal gleite gemadjt unb ttoßbem nut ein mâfeigeê

Sßermögen etrootben. SBie oft batf ich nach bem neuen Sonfutêgefefc noch

«Pleite madjen?" ©ohn.

©o oiel ©ie roollen. Untet Umftänben fönnen ©ie aud) noilftänbig fteie

SBohnung unb SPetpflegung in einem ©taatêgebâube erhalten.

* * *

SBer regiert beffer, bet türfifdje ©ultan obet bet bulgatifdje getbinanb?*

Sie rotfebegterige ßlife.
Saê fann man nut entfdjeiben, roenn S3eibe einmal um bie SBette re=

gieren, «über felbft, roenn bet Sobutger feine ©adje beffer machte, roütbe er

boch nidjt tütftfcber ©ultan roetben fönnen, roeil er gar ju unoerharemt lebt

in ben «Jlugen ber cölibatfeinblichen Sutfen eine grofee ©ünbe.

Neue Theater.
Von Eulalia Pampvrtuuta.

Tas finde ich sehr richtig.

Uebcrhaupt kann ich nicht

begreisen, wie man die modernen Theater

so langweilig bauen kann. Es ist

kein Styl, kein Chick, kein Geschmack

darin. Am besten, man schreibt

keine Architekten -Concurrenz aus,
denn diese Leute verstehen es eben

nicht; sie kommen immer wieder mit
denselben Fenstern, Säulen, Thüren,

Bogen u. f. w. Nei», man

veranstalte eine Schneiderinnen-Konkurrenz.

Mein letztes Winterkleid

ich sage Ihnen, gottvoll I Es ist

von der ersten Direktrice eines großen

Konfektionsgeschastes zugeschnitten. Ich sehe darin ohne mir schmeicheln

zu wollen zum Verlieben aus. Wenn nun diese Direktrice einen Theaterplan

zuschneiden möchte, Sie würden einfach nicht glauben, daß so etwas

Großartiges eristirt.

Dahingegen die innere Einrichtung des Theaters ist gegenwärtig ganz

schändlich. Nehmen wir z. B. das Foyer, es ist gewöhnlich ein großer Raum,

in welchem sich alle stoßen und drängen, und Jeder sucht den Andern an

und macht seine Bemerkungen darüber, wie er angezogen ist und mit wem

er spricht. Wäre es nicht richtiger, lauter kleine Nischen einzurichten, wo man

ganz unbeobachtet ist?

Tann die Bühne. Es ist ja eine offenbare Thatsache, daß bei den

meisten Stücken der Inhalt weniger interessirt als die Garderobe der

Schauspielerinnen. Wenn es nun hoch kommt, wechselt die erste Heldin am ganzen

Abend drei- bis viermal ihre Toilette. Was aber nicht befriedigen kann.

Am besten wäre es, wenn die eine Hülste der Bühne so eingerichtet würde,

daß da eine beständige 'Ausstellung der Garderobe des weiblichen Theiles der

Mitglieder stattfinden, wo man hingehen und sich in Muße alles ansehen kann.

Endlich aber der Zuschauerraum. Ich war schon immer empört, daß

mitunter gezischt wurde, wenn dic Schauspielerinnen gerade am >>cjchmack-

vollsten gekleidet waren. Man richte also unter jedem Zuschauersitz eine

Versenkung ein. Nehmen wir an, es wird gezischt. Die Billeteurs melden dem

Maschinenmeister, Nr. 121-7 im Parquet, Nr. 35 und 42 im Parterre

zischen. Der Meister drückt im Versenkungsraum aus die mit den betreffenden

Nummern versehenen Knöpfe und die unliebsamen Zischer sind verschwunden.

Das finde ich sehr richtig. k.

V o r w e h e ».

Ter Geist der Republik geht um in europäischen Landen ;

Es zittert schon die Reaction und fühlet sich in Banden,
Das Volk will keinen König mehr und keinen Hos ernähren,
Es kann den alten Mummenschanz sür lheures Geld entbehren.

Brasilien, es begann den Tanz dort drüben übeim Meere,

Auch in Europa schon erstehn Republikaneiheere,

In Portugal, in Spanien auch, da krächzen schon die Raben,
Es rast die schwere Noth der Zeil und will ihr Opser haben.

USUSS

ver ?i»r lebt derrliod i cker ,VeIt,

Lr bsrrsedt îlllwiicbtig von lt«m Veit

vis ?ii 8ibirie»s Viiktenvi'll
v selig, s» ein ?s,r KU sein.

tÄriM's Kiìme kûrstvnsàiìr
vriiclit idm ckie Ulinll, ckvw grossen A»r,
Holl ràdert idm mit 8edm«jedeloi'n

v selig, s« ein iisr 211 sein.

IM wenn er mit lier limite «Irodt,

80 neben sie ?ii idm àvt:
,Mb Vsteredsn, dä ein! dslt ein!"
v selig, so ein Aar ?i> sein.

Hit Avoscdenlàii er nickt liilrgt,
àdr sus, àdr ein viel llunckert sargt
Lr in Sibiriens Liskelll ein

v selig, s« ein ?!»r ?l> sein.

Lrbsrmen ,seà «Veib nood iiinü
keim grossen loàngrìibvr tmlt't.

8ie müsse» vvsllcksrn, lteid'n a,» kein'»,
v selig, s« ei» ü»r ?l> sein.

IM wenn sie fsmmern «b «1er Mb,
80 scdivsst lin<I würgt mîlii sie 211 t«ät,
Hiìlit sie in 8tiià, Kross nnä liie!»
t> selig, s« ein Aar sein!

kr ist f» elivl" von I,àr,
Ibllt ^Ilos às geiüviingen imr:
KoreedtiglVeit muss M geâeid'n

il selig, s» ein lîiìr üu sein.

ksi tìllem /n sn g iàsssii litt
vis fàt ll«ed nie sein jppetit,
kr scdwiirmt àbei im leiiistoii Vseiii

v selig, s» ein lîzr sein.

v«°k wenn sm locibett à«s ?»r'n
V«m Liskelll tivrt âie Koiàrsàlìr'ii
Vergeltung" «inst in's vdr idm sobre!'»,
v» mv'cdt' ivd àd lier ^sr niedt sà

Die Maturitiit.
Rede des Primaners Hans Jergeli an die schweizerische Nation»

Brüder, Genossen!
Neulich haben die Brasilianer de» glänzendsten

Beweis ihrer Weitsichtigkeit und praktischen

Berechnung an den Tag gelegt. Sie haben sich

empört das klang modern; sie haben den Kaiser

gestürzt das klang republikanisch; sie regieren

sich selbst das offenbart den sreiheitlichen

Charakter des Amerikaners; sie haben aber auch

die Matmiiät abgeschafft und das nenne ich das

wundervollste Morgendämmern einer neuen Epoche,

den höchsten Triumph der Freiheit!

Höre, schweizerisches Volk Die Maturität haben sie drüben über Bord

geworsen und mit den unnützen Zeugnissen heizten sie die Staatslvkomotive

und in kältern Regionen die Oefen ein. Kein Zwang dem Genie !" lautet

ihr herrlicher Wahlspruch. Kein Zwang dem Genie!" rufen fie über die

säuselnden Wogen nach Europa aber das Wort verhallt im unendlichen

Occan und wird aus dem Festlande des Forttschriltes von den Graubärten

schmählich verhöhnt. Und selbst wir, die Söhne der Freiheiismutter,

vermögen bei diesem stolzen Ausdruck, der wie ein Zauber wirkt, nur unter

drückenden Ketten zu seuszen. Keine Maturiläl herrlicher Gedanke

Köstlicher Wunsch Keine Maturität Keine Klausur Keine Censur Wir
schwelgen im Himmel, wen» wir es erreichen und uns sollte cs nicht

möglich sein, wenn es die Mulalten vermochten?

Was ist die Maturität Eine Qual, cine Folter, ärger als die Influenza

und schrecklicher als drei Tage Zuchthaus. Dieser Zwangsjacke zu lieb muß

der junge Gelehrte schanzen, ochsen, schwitzen, jammern, weheklagen und

frägt man einen Abiturienten nach dem Examen, was ihm die langen Stunden

nächtlicher Arbeit eingetragen haben, so zeigt er nach dem Aushängeschild

eines bekannten Hauses und murmelt Durst!" Von aller Weisheit ist ihm

nichts geblieben. Den Inhalt des Bierhumpms berechnet er mit dem Ge-

sühl ohne Zirkel und Geometerie ; die Klassiker wirst er in's Feuer, voran

die deutschen Uebersetzungen des Homer und Horaz und Nachts zwei Uhr

schlägt er aile seine erlernten Behauptungen über Dynamik und Gleichgewicht

mit untrüglichen, praklischen Beweisen aus dem Felde.

Was ist die Maturität? Eine spröde Erfindung vön lustschnappenden

Strohkopsen, die ein papierener Gelehrtenschimmer umstrahlt. Nein! Schweizervolk

Du hast dieses Ungeheuer nicht geboren. Du ahnst kaum, was Furchtbares

hinter dem fremdländischen Namen steckt, welche Grausamkeit aus den

dießbezüglichen Klauseln und Réglemente» glotzt. Ich rathe Dir, nur einmal

einem Abilurientenexamen beizuwohnen und Du wirst bis in's Mark Deiner

Seele erschaudern, wenn Tu das Entsetzen auf den abgezehrten Gesichtern der

Geprüften und das Hohnlächeln aus den Lippen der Prüfenden bemerkst. Fort

mit ihr! Die Maturität, die uns wie cin mittelalterliches Gespenst versolgt

muß weg, muß vernichtet werden! Hils uns. sreier Hirte! Hils uns, braver

Bauer! Arbeiter, Bürger, Durchgefallene, verkannte Genie's verpönte Geister,

helft uns, helft uns!

Fragen und Antworten.

Die Salutisten in Genf machen in der Nähe meiner Wohnung solchen

Skandal, daß ich Abends nie einschlafen kann. Was thut man dagegen?"

N. M. aus Genf.

Mittel gegen Salutisten sind zur Zeit noch nicht erfunden. Versuchen

Sie es einmal, rings um das Heulsgebäude persisches Insektenpulver zu streuen.

Ich habe erst drei Mal Pleite gemacht und trotzdem nur ein mäßiges

Vermögen erworben. Wie ost dars ich nach dem neuen Konkursgesetz noch

Pleite machen?" Cohn.

So viel Sie wollen. Unter Umständen können Sie auch vollständig freie

Wohnung und Verpflegung in einem Staatsgebäude erhalten.

* »

Wer regiert Keffer, der türkische Sultan oder der bulgarische Ferdinand?"

Die wißbegierige Elise.

Das kann man nur entscheiden, wenn Beide einmal um die Wette

regieren. Aber selbst, wenn der Koburger seine Sache Keffer machte, würde er

doch nicht türkischer Sultan werden können, weil er gar zu unverharemt lebt

in den Augen der cölibatfeindlichen Türken eine große Sünde.
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